KISSINGER THEATERTAGE 2006

„Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk“  von Hasek/Gillner

Pressestimmen

Neue Presse, Coburg 
 „Mit Schwejk durchs Leben“  

von Siggi Seuss

Wenn Jaroslaw Hasek im Publikum gewesen wäre, er hätte sich .... amüsiert   bei der Eröffnung der 7. Kissinger Theatertage und der „Geschichte vom   braven Soldaten Schwejk“.... und so hätte man ihn nicht in den Reihen der   Ehrengäste gefunden, sondern irgendwo am Rande, in der Nähe der fidelen   Dreimann-Kapelle etwa oder beim angrenzenden Pferdestall, dort wo es nach   Mist roch, und weniger nach Eau de Toilette.      

Dennoch hätte Hasek geschmunzelt über die Inszenierung von Franz Strohmer  (zu der Herwig  Libowitzky ein ungewohnt reichhaltiges Bühnenbild beisteuerte  und Doris  Reichelt zeitgemäße Kostüme). Hasek hätte sich gefreut über das  muntere  Spiel der Wiener Truppe um Intendant Peter Josch, der – wie sollte  es  anders sein - in die Paraderolle des Prager Hundehändlers und   Überlebenskünstlers schlüpfte. Und Josch spielt, als sei Schwejk ein Stück   von ihm – oder besser umgekehrt. Präsent, prägnant, gewitzt, weise,   subversiv und ohne Attitüde, seine zahlreichen Kombattanten an die Wand zu   spielen.  

Die Geschichte des kleinen Mannes aus Prag lebt von herrlich  entblößenden  Dialogen zwischen "denen da unten" und "denen da oben" in den  letzten  Atemzüger der K.u.K.Monarchie. Wunderbar zum Beispiel, die  Konfrontation mit  Amts- und Würdenträgern wie Untersuchungsrichter (Hubert  Tscheppe), Konsul  (Karl Dobravsky), Feldgendarm (Johannes Glück) oder  Feldmarschall (Reinold  Tischler). Das Stück lebt aber genauso von  berührenden Szenen zwischen  Schwejk und Seinesgleichen, seinen Kumpeln  Woditschka (Gerhard Rühmkorf) und  Baloun (Richard Maynau) oder dem  Dienstmädchen (Christine Kain).      

Nun ist Robert Gillners Bühnenversion von  Haseks Roman gegenüber dem  Original sicher ein "Schwejk light". Wie auch in  der Ambesser-Verfilmung mit  Heinz Rühmann von 1960 fehlen, zum Beispiel,  bösartige Anspielungen  auf  preußische Mentalitäten. Trotzdem tritt die  Schwejksche Eigenart der  Subversion durch vorgegaukelte Naivität, die man  immer wieder gern zum Teil  des tschechischen Nationalcharakters kürt, dank  Peter Josch erheiternd  provokativ zu Tage. Davon wünscht man sich mehr im  Umgang mit Autoritäten  hier zu Lande.    Als "Quadrat in einer Welt voller  Kreise" hat Kurt Tucholsky Schwejks  Beziehung zur Gesellschaft seiner Zeit  bezeichnet. Die Kissinger Kreise  wären sicher vor Freude im Quadrat  gesprungen, hätten sie Abendkühle und  Regenluft nicht etwas zögern lassen.  Aber das kann sich noch ändern.    

Main-Post, Würzburg  (und diverse Lokalausgaben) 

KABINETTSTÜCKCHEN AUF DEM DONNERBALKEN

„Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk“  in Bad Kissingen (USCH)

…. reihen sich köstliche, komische und nachdenkliche Szenen aneinander, die sich zum Teil mit der unvollendeten Vorlage von Jaroslaw Hasek decken.

…. Peter Josch zieht alle Register seines Könnens, setzt Gesicht und Körpersprache ein und liefert nicht nur auf dem Donnerbalken ein Kabinettstückchen.

Karl Dobravsky und Hubert Tscheppe sind in unterschiedlichen Charakterrollen zu sehen, wissen sie farbig und differenziert zu gestalten. Mischa Fernbach ist ein zackig-charmanter Oberleutnant, Gerhard Rühmkorf als Woditschka und Richard Maynau als Baloun geben zusammen ein unmilitärisches Soldaten-Trio ab.  

Saale-Zeitung, Bad Kissingen (und diverse Lokalausgaben) 

NACH DEM KRIEG UM 6 BEIM KELCH

Premiere: „Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk“ – Peter Josch brilliert

(Paul Ziegler)

…. Die Premiere von Jaroslav Haseks Stück lässt vermuten, dass das erwartet wechselhafte Wetter dem Erfolg dieser Aufführung nichts anhaben kann.
Mit der Wahl des Stückes hat Peter Josch als künstlerischer Leiter der Kissinger Theatertage sicherlich in die richtige Schublade gegriffen und sich selbst trefflich mit der Hauptrolle besetzt. Die richtige Entscheidung, Peter Josch ist die beste Besetzung dafür….. Die Rolle ist ihm auf den leib geschrieben….. Peter Josch kann in der Rolle des Schwejk herrlich brillieren. Mit Gerhard Rühmkorf als Woditschka sowie Mischa Fernbach(Oberleutnant Lukasch), Karl Dobravsky und Hubert Tscheppe, die ihre Rollen trefflichst ausfüllen. Sehr gelungen ist das Bühnenbild von Herwig Libowitzky, was dem Stück sehr zugute kommt. 
Oberbürgermeister Karl Heinz Laudenbach stellte die inzwischen 7. Kissinger Theatertage als einen der kulturellen Höhepunkte in der Stadt vor….. allen hat diese Schwejk-Aufführung gefallen.
Fuldaer-Zeitung, Fulda    

JOSEF, DER UNWIDERSTEHLICHE

Kissinger Theatertage: Zur flotten Aufführung des „Soldaten Schwejk“

(Christoph A. Brandner)
Die Vorstellung konnte sich sehen lassen; dank Regisseur Franz Strohmer, dank Peter Josch sowie dank der 15 –köpfigen Truppe, deren Mitglieder in unzähligen Bildern 43 höchst unterschiedliche Rollen ausfüllen musste.
Das Publikum hatte an der tschechisch-antinationalistischen Odyssee des schier unwiderstehlichen Antihelden seine Freude. Vor allem deshalb, weil Erzkomödiant 

Peter Josch ein souveränes Solo absolvierte und sich dabei auch als Ensemblespieler bewährte. Ein Trio steuerte tschechische Musik bei.

Schwejk, Josef, dieser skurrile Papageno der Hundefänger und staatlich zertifizierter Idiot, ist eine äußerst dankbare Bühnenfigur, deren Interpret allerdings stets Über-Schwejk Fritz Muliar im Nacken sitzt. Josch muss sich keinesfalls verstecken, zumal er seinem Überlebenskünstler ein eigenständiges Profil gibt.

….Josch erwies sich in der Disziplin des „Böhmakelns“ als Meister und traf stets den richtigen Ton des Einfaltspinsels, Schlitzohrs und berechnenden Naiven. Sein Schwejk war ein weiser Narr mit der Sorglosigkeit eines Kindes und der Überlegenheit eines großen Herzens. Kleine Mann ganz groß…..
Peter Joschs Josef S. hätte niemand die legendäre Einladung abgeschlagen: „Nach dem Krieg um sechs im Kelch“.

Kissinger Anzeiger, Bad Kissingen

(Markus Mauritz)

….. Regisseur Franz Strohmer und Bühnenbildner Herwig Libowitzky hatten ein raffiniertes Szenario aus drei parallelen Bühnen entworfen, auf dem „Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk“ temporeich und in schnellen Schnitten erzählt wurde. Hier zeigen sich die Vorteile des Theaters einen klassischen Stoff zu interpretieren.

Schwejk, von Peter Josch mit viel Liebe zu seiner Figur auf die Bühne gebracht, ist ein moderner Held, weil er weder die Repräsentanten der Staatsgewalt zu fürchten scheint, noch den Tod auf dem Schlachtfeld.
……Karl Dobravsky (Bretschneider, Musterungsarzt) und  Mischa Fernbach als schneidiger junger Leutnant verkörpern die Ordnung einer sinnlosen Veranstaltung einer untergehenden Welt.

„Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk“ ist also keine leichte Kost, auch wenn das Stück locker und leicht daherkommt. 

Mit dem „Braven Soldaten Schwejk“ haben die Kissinger Theatertage erneut gezeigt, dass es der Kurort kulturell mit den europäischen Metropolen aufnehmen kann.
Neue Freie Zeitung, Wien
„Die Geschichte vom braven Soldaten Schwejk

(w.s.)

……. aber wenn man sich nach der absolut misslungenen Schwejk-Produktion in den Wiener Kammerspielen den Glauben an das Stück wieder zurückholen will, dann muss man sich in Bayerische Staatsbad Kissingen begeben  ……… wo man eine tadellos gelungene Aufführung dieses permanenten Erfolgsschlagers sehen kann.
Der künstlerische Leiter des Unternehmens, Peter Josch, hat zusammen mit Regisseur Franz Strohmer ganze Arbeit geleistet, die Ihren Lohn darin findet, dass die Wiener Truppe …… ins Herz geschlossen wird.
Der Intendant ist in der Hauptrolle denn auch umwerfend und schließt lückenlos an die Tradition der großen Schwejk-Darsteller an. es wäre ungerecht und es ist daher auch nicht möglich aus dem insgesamt hervorragenden Ensemble einzelne Mitwirkende herauszugreifen: alle waren auszeichnet, was auch für das Bühnenbild (Herwig Libowitzky) und die Kostüme (Doris U. Reichelt) gilt. Dementsprechend stark war der Applaus.
